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Anzeige

Theater | Zur Aufführung von «Geo Chavez’ Traum»

Chavez: «Wind, wo bist du?»
Diese Frage ruft im Theater
«Geo Chavez’ Traum» Hauptrol-
lenträger Geo Chavez immer
wieder kämpferisch herausfor-
dernd in den Raum. Er stellt
sie – damit seinen unbeugsa-
men Willen zum Sieg über die
Alpen bekundend – dem sehr
gut auftretenden, entsprechend
gekleideten Windgott Äolos.
Wir alle wissen inzwischen,
dass hier ein Sieg errungen wur-
de, der mit dem Tode des Helden
endete. Hermann Anthamatten
hat mit seiner gute 100 Minuten
dauernden Bühnenarbeit über
Chavez im Briger Werkhof an
der Alten Simplonstrasse dieses
Schicksal recht anschaulich ge-
zeichnet. Es beginnt damit, dass
Krankenschwestern zunächst
an Chavez’ Sterbebett agieren
und am Ende der Handlung den
toten Fliegerhelden auch wie-
der auf diesem Bett ehrfürchtig
zudecken. 

Viele Aspekte
Zwischen diesen beiden Hand-
lungen stellt das Stück nicht
nur den unbändigen Willen
Chavez‘ zum Leben – seine letz-
ten Worte sollen «Je ne meurs
pas» (ich sterbe nicht) gewesen
sein – sondern auch seine Tech-
nikgläubigkeit, seinen Wage-
mut und seine menschlichen
Seiten dar. Da treffen wir auf ei-
ne Folge von Szenen, die greifen.
Es wird die griechische Sage von
Ikaros und Dädalos erzählt. Es
werden «La Paloma» und «Nä-
her mein Gott zu dir» gesungen.
Es wird wacker über die Berech-
tigung oder das Verbot, am Eid-
genössischen Bettag zu fliegen,
gestritten. Streiks drohen. Hote-
lier und Nationalrat Seiler, der
vom «Fliegertourismus» profi-
tiert, wird auf die Schippe ge-
nommen. Das gute Vroni – es
nennt Chavez «mein Flieger» –
und der mutige Chavez erleben
eine Liebesgeschichte. Ein fana-
tischer Einheimischer ist über
die vielen italienischen Einwan-
derer –die «Sau tschinggen» –er-
bost, ergeht sich in ständiger Ag-
gression gegen diese, spricht
von «Negerdorf Naters» usw.
Der Autor verfehlt es nicht,
auch eindrücklich die Zurück-
setzung von Geo Chavez durch
den Vater, der aus seinen Söh-
nen Bankiers machen wollte, in
einem starken Monolog aufzu-
zeigen. Dem jungen Geo kommt
es, dies in Abwandlung eines
Spruchs der marxistischen
Theorie, darauf an, «die Welt zu
verändern», nicht zu verwalten.
Polizei, die in vielen Sprachen
gehaltenen Meldungen zum
Flugunglück Chavez’, eine Beer-
digungsszene, das Auftreten ei-
ner würdigen Mutter Chavez,

die Begegnung mit dem Konkur-
renten Weymann: All dies sind
Aspekte eines Stücks, dem vor
allem – neben frei erfundenen
Passagen – eine interessante
psychologische Deutung des
Fliegers Chavez als eines begeis-
terten, von seiner Tat gekenn-
zeichneten, eben auch im über-
tragenen Sinne «träumenden»
oder visionären Menschen ge-
lingt. Ausrufe wie «Ich muss Hö-
he gewinnen!» – «Der Muncera
ruft» – «Meine Blériot und ich»
kennzeichnen dies vielfältig.  

Die Leistung 
Das Freie Theater Oberwallis, ei-
ne offensichtlich begeisterte
und leistungsfähige Laiengrup-
pe, spielt dieses Stück eindrück-
lich, über weite Strecken leben-
dig und frisch. Vor allem zeigt
der Hauptrollenträger Chavez
mitreissendes Schauspiel. Kom-
pliment! Auch die übrigen Mi-
men bieten, wenn teils weniger
engagiertes, so doch anspre-
chendes Theater. Im Grossen
und Ganzen erreichen sie – na-
türlich nicht über alles erhabe-
nes – aber doch beträchtliches
schriftdeutsches Sprachniveau.
Eingeschobene Mundart à la

«Läck mer am Aarsch!» macht
die Sache oft etwas drastisch.
Zu bemerken ist, dass irgendwo
im Text «die ganzen Leute nach
Brig» strömten – wohl eher die
«vielen Leute»! Auch Mehrper-
sonen-Szenen werden in die-
sem Stück, das kein eigenes
Bühnenbild verwendet, son-
dern sich zu Füssen der Zu-
schauer mit einigen Requisiten
begnügt und mit wenig musika-
lisch-akustischer Begleitung
auskommt, gut gemeistert.
Hervorzuheben sind die sehr
positiv eingesetzte Beleuch-
tung, die flüssigen Umstellun-
gen und die sehr passenden 
Kostüme. Auch das gedruckte
Textbuch und eine Auffüh-
rungsbroschüre mit Fotos,
Dichterzitaten und Ausführun-
gen des Autors Anthamatten
vermitteln dem Theaterbesu-
cher Gedanken und Aktualitäts-
bezüge etwa zur Frage, ob wir
eher die «Heldentat» oder den
unter anderem eine Mahnung
darstellenden «Absturz» Cha-
vez’ feiern – feiern soll(t)en.
Nun, man möge sich dies über-
legen! Der empfehlenswerte
Theaterbesuch kann zu diesem
Nachdenken anregen... ag.

Mit «Geo Chavez’ Traum» wird im Werkhof an der Alten Simplonstrasse Brig ein interessantes, Geschichte aufarbeitendes und berührendes Stück dargestellt:
Mimen und Autor erhielten verdienten Applaus. FOTO WB

Stellungnahme
VISPERTERMINEN | «Tärbinu
setzt weiterhin auf den
Ausbau seiner Alters- 
und Pflegewohnung.» Die
Überschrift eines WB-
 Artikels vom 12. Novem-
ber 2010 ist aus Sicht der
Stiftung Altershilfe Hen-
gert nicht richtig.

«Tärbinu setzt zwar weiterhin
auf einen Ausbau, aber nicht als
Alters- und Pflegewohnung,
sondern als APH, da wir unsere
Institution ab dem 1. Januar
2011 provisorisch als Alters-
heim führen dürfen», sagt Paul

Briggeler, Präsident der Stif-
tung Altershilfe Hengert. In der
Einleitung des besagten WB-Ar-
tikels ist die Rede, dass die Stif-
tung auch ohne zusätzlich an-
erkannte Betten in einen Aus-
bau investiert. «Dazu teilen wir
mit, dass sowohl unsere acht be-
stehenden als auch die acht ge-
planten Betten des Ausbaus in
die Planung der Langzeitpflege-
betten 2010–2015 aufgenom-
men wurden. Unsere 16 Betten
sind somit alle vom Staatsrat
anerkannt», so Briggeler. Fer-
ner sei der Anschluss an ein
APH nur eine von mehreren Al-

ternativen zum jetzigen Zeit-
punkt. Man werde für 2011 eine
provisorische Bewilligung als
APH, mit der Option um Verlän-
gerung für ein weiteres Jahr, be-
kommen. «Diese Zeit werden
wir nutzen, um unsere Zukunft
sicherzustellen. Dabei gilt es zu
prüfen, ob der Anschluss an ein
APH als Satellit, die punktuelle
Zusammenarbeit mit einem
APH oder aber den Alleingang
die optimalste Lösung ist. Unser
Projekt steht nicht auf Messers
Schneide. Die Dorfbevölkerung
steht dem Ausbau sehr positiv
gegenüber», so Briggeler.


